
26 | Vorarlberg� Sonntag, 2. Dezember 2018 Sonntag, 2. Dezember 2018 � Vorarlberg | 27

Jörg Thurnher, 
Unternehmer, 
Feldkirch: 
Klaus ist 
einer der au-
thentischsten 
Café-Bar-Besitzer 
Vorarlbergs und weit über 
die Landesgrenzen hinaus 
bekannt. Eine prägende Figur, 
der Zeit voraus. Er ist sich im-
mer treu geblieben, in guten 
wie in schlechten Zeiten. 

Oliver Kargl aka 
RNDM, DJ/
Produzent, 
Berlin: 
Etwa 1993 bin 
ich im „Stone 
Club“ zum ersten 
Mal mit dort so zelebriertem 
Detroit-Techno in Kontakt ge-
kommen. Das hat mich bis heu-
te geprägt und ist ein Grund 
dafür, dass ich heute noch als 
DJ arbeite. Danke Klaus. 

Waltraud Waldner, Café Hecht, 
Feldkirch: 
Der „Stone Club“ ist eine wah-
re Institution. Bei Klaus trifft 
sich alles – und das jetzt schon 
seit 40 Jahren. Ich glaube, er 
tut das, was er 
liebt. Und er 
redet über 
niemanden 
schlecht – 
eine große 
Tugend.

Hannes Rothmeyer, Ex-Gastro-
nom (Conrad Sohm), Dornbirn:
Klaus ist einer der wichtigsten 
Szenegastronomen, Club-
Vorreiter und last but not  
least ein Freund. Ich bin mir 
sicher, dass 40 
plus zehn 50 
machen. Re-
korde hat er 
eh schon alle 
gebrochen. Er 
ist der Beste.

Philipp Sollmann 
aka Efdemin, 
DJ /Produzent 
Berlin: 
Legendäre 
Techno-Höhle, 
die schon seit 
Jahrzehnten dafür sorgt, dass 
es im Ländle eine zwar kleine, 
dafür aber bestinformierte und 
leidenschaftliche Techno-Com-
munity gibt. Klaus: ein einzig-
artiger, liebevoller Mensch.

Eric Dulan aka 
DJ Bone, De-
troit (USA): 
Klaus ist eine 
herausragende 
Persönlichkeit. 
Es war mir mehr 
als einmal eine Ehre, den Weg 
von Detroit in seinen feinen 
Club zu machen. Ich erinnere 
mich an „deep vibes“ und eine 
fantastische Zeit mit herz-
lichen lieben Menschen.

Susanne Kirchmayr aka  
Electric Indigo, DJ, Wien: 
Klaus ist so ein unvergess-
licher Charakter. Es war ein 
sehr lustiger Abend und das 
einzige Mal in meiner Karri-
ere, als mir beim 
Betrachten 
der Gäste die 
Assoziation 
„Silberrücken-
raver“ in den 
Sinn kam.

40 JAHRE STONE CLUB. WAS SAGEN SIE DAZU?

Von Jörg Stadler

Schon als kleiner Bub hing 
ich oft im Café Feurstein 
in Feldkirch herum. Wenn 

meine Mutter ihren Wochen-
endeinkauf erledigt hatte, ging 
sie gerne noch auf einen „schnel-

len“ Kaffee. Das dauerte dann 
meist Stunden, gefühlt zumin-
dest. Also erkundete ich derweil 
die umliegenden Gassen oder 
das Kaffeehaus selbst. Ein Mal, 
ich erinnere mich noch genau, 
stand am Ende des schmalen 
Flurs zu den Toiletten rechter 
Hand eine Türe offen. Da war 
es also, das berüchtigte „Hinter-
zimmer“, von dem meine älteren 
Geschwister hin und wieder er-
zählten. Kalter Rauch und ab-
gestandener Bierdunst an einem 
Samstagnachmittag im Jahr 1984. 
Ich war zehn Lenze jung, vergöt-
terte Falco und konnte gar nicht 
schnell genug erwachsen wer-
den, um dem Ruf der Nachteulen 
zu folgen und durch diese Tür zu 
schreiten. 

Ursprünglich befand sich hin-
ter dieser Tür ein Lager, wie mir 

Klaus erzählte. Als Kind wurde 
er dort ab und zu eingesperrt, 
etwa, weil er Pralinen aus der 
Vitrine der elterlichen Kondito-
rei stibitzt hatte. Diesen Ort der 
Buße baute er 20 Jahre später 
in eine englische Bar um, in der 
sich mittlerweile die dritte Ge-
neration eine Auszeit von den 
täglichen Anforderungen des 
Daseins und Denkens gönnt. 

Die Idee entstand aus einem 
persönlichen Bedürfnis heraus, 
wie er sagt. Wo konnten sie denn 
schon hin, die nimmermüden 
jungen Nachtvögel? Alles was es 
damals im Lande gab, waren klas-

sische Wirtshäuser sowie Hotel- 
und Tanzbars. Tote Hose, irgend-
wie. Klaus Feurstein änderte das. 
Mit dem 1978 eröffneten „Stone 
Club“ hob der damals 26-jährige 
Konditormeister und Kaffee-
hausbesitzer quasi das erste Sze-
nelokal der Region aus der Taufe 
und setzte damit neue Maßstä-
be im hiesigen Nachtleben. Der 
Club wurde zum Renner, immer 
mehr Menschen wollten in das 
nur 28 Quadratmeter große 
Schmuckkästchen aus Mahagoni 
und Spirituosen. Auch die Pro-
minenz kam, so wie es sich für 
ein richtiges Szenelokal gehört. 

Mit dem 1978 eröffneten 
„Stone Club“ setzte 
Klaus Feurstein neue 
Maßstäbe im Vorarlber-
ger Nachtleben. Später 
brachte er Techno ins 
Land. Leute kamen und 
gingen – er ist geblieben. 
Eine persönliche Würdi-
gung. 

Ein Fixstern am  
Nachthimmel

Klaus Feurstein
wurde am 21. April 1952 geboren, 
lebt mit seiner Lebensgefährtin 
Maria Bawart in Feldkirch. Ge­
lernter Konditor, Lehrjahre in der 
Schweiz, Deutschland und den 
Vereinigten Staaten. Konditormeis­
ter seit 1974, Übernahme des el­
terlichen Cafés im Jahr 1976, zwei 
Jahre später Eröffnung des „Stone 
Club“. 1991 bis 1995 „X-Press“ in 
Rankweil. Klaus Feurstein liebt 
Rennräder und schnelle Autos. 

Zur Person

Großer Mann, kleines 
Reich: Klaus Feurstein in 

seinem „Stone Club“. 
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Prinzessin Caroline und Prinz 
Ernst August von Hannover 
waren da, Star-Pianist Friedrich 
Gulda auch, Formel-1-Weltmeis
ter Nelson Piquet, Kletterle-
gende Dean Potter, Politiker aller 
Couleur und ja, auch Falco war 
da. Ungeachtet dessen versteht 
Klaus Feurstein seinen Club bis 
heute als einen Ort, wo soziale 
Grenzen möglichst verschwin-
den sollen. Türpolitik gibt es kei-
ne. Unterschieden wird laut ei-
genem Bekunden nur zwischen 
Arschloch und Nicht-Arschloch, 
nicht aber zwischen Jung und Alt 
oder Reich und Arm – auch die 

Herkunft der Gäste spielt nie-
mals eine Rolle. 

Einen ganz wesentlichen Part 
in der nunmehr 40-jährigen Ge-
schichte des Clubs hat seit jeher 
die Musik inne. Dabei hat sich 
Klaus Feurstein – selbst passi-
onierter Plattensammler und 
DJ – nie am Mainstream orien-
tiert. Als bekennender Anhän-
ger „schwarzer“ Musik kamen 
ihm Anfang der 1990er-Jahre 
die neuen Trends wie Techno 
und House sehr entgegen. Seit 
mehr als 25 Jahren kommt im 
„Stone Club“ fast ausschließlich 
elektronische Musik auf den 

Plattenteller. Eine Entscheidung, 
die teilweise herbe Einschnitte 
mit sich brachte. Während Feur-
steins Herz immer stärker für 
den „heißen Scheiß“ aus Detroit 
schlug, waren die Beats für viele 
seiner Stammgäste zu hart. Der 
Klaus, der spinnt, hieß es da-
mals. Auch Polizei und Behörden 
hatten wenig Freude damit – 
man erinnere sich nur an seinen 
zweiten Schuppen „X-Press“, 
der 1995 gnadenlos abgewürgt 
wurde. Doch der geerdete Gas-
tronom blieb seiner Linie treu, 
holte weiterhin ausgesuchte DJs 
ins Land, ließ Neulinge im Club 

probieren und sorgte dafür, dass 
sich in Feldkirch und Umgebung 
eine kleine, aber gut informierte 
Techno-Community herausbil-
den konnte. 

Geschätzte 12.000 Nächte hat 
Klaus Feurstein seit 1978 in sei-
nem verlängerten Wohnzimmer 
verbracht. Die Geschichte des 
Clubs ist untrennbar mit seiner 
Person verbunden. Und sie wird 
es bleiben, auch wenn es Klaus 
vielleicht bald etwas ruhiger 
angehen wird. Also dann, noch-
mal rein in die gute Stube. Einen 
Wodka-Wasser bitte. Auf Dich, 
Klaus.


